
Liebe Leserin, lieber Leser,

2023 ist für Werkstatt Bremen ein ganz 
besonderes Jahr. Vor 100 Jahren, im 
Jahr 1923, wurde am heutigen Standort 
Buntentorsteinweg die „Werkstatt für 
Erwerbsbeschränkte“ eröffnet. Bereits 
damals in städtischer Trägerschaft bot 
sie Menschen mit Einschränkungen die 
Möglichkeit zu arbeiten. Diese frühe 
Form einer sozialen Fürsorge wurde 
jedoch jäh unterbrochen durch die Zäsur 
des Zweiten Weltkrieges und die Vernich-
tungsideologie der Nationalsozialisten. 

Seit 1953 wuchs die Werkstatt unter dem 
Namen Martinshof dafür umso stärker 
und entwickelte sich im Sinne der Teil-
habe von Menschen mit Behinderungen 
weiter. Bis heute steht dabei  die Arbeit im 
Mittelpunkt. Doch die Rahmenbedingun-
gen sowie der Blick auf die Werkstätten 
haben sich verändert. Ein Wandel und 
Fortschritt, den wir in diesem Jubiläums-
jahr feiern wollen! Zugleich sind wir uns 
aber auch der Verantwortung bewusst, 
diesen Wandel zu gestalten und weiter-
zutragen. Wir freuen uns darauf, auch in 
Zukunft Angebote zu machen, die eine 
selbstbestimmte Teilhabe von Menschen 
mit Behinderungen ermöglichen und 
fördern.

Sabine Kohler und Philipp Hirth 
Geschäftsführung

festlich

Gelungener Auftakt ins  
Jubiläumsjahr

100 Jahre Werkstatt für Menschen mit 
Behinderungen! Gewürdigt wurde dieser 
besondere Geburtstag mit einem Senats-
empfang in der Oberen Rathaushalle. 
Dazu eingeladen hatte Sozialsenatorin 
Anja Stahmann. Rund 150 Gäste – darun-
ter Beschäftigte und Mitarbeitende von 
Martinshof und Werkstatt Bremen – waren 
gekommen. Sie erfuhren mehr über die 
bewegte Geschichte des Unternehmens 
sowie zukünftige Ziele. 

Den Blick zurück richteten Ramona Bauer-
mann-Meyer, Frauenbeauftragte der Beschäf-
tigten, und Ronald Pawlik, Vorsitzender des 
Werkstattrats. Gemeinsam mit der Geschäfts-
führung der Werkstatt Bremen, Sabine Kohler 
und Philipp Hirth, erinnerten sie in einem 
Vortrag mit Bildern an die Meilensteine der 
Entwicklung vom Anfang des städtischen 
Betriebs im Dezember 1923 bis heute. Dabei 
kam ein dunkles Kapitel zur Sprache – das 
Unternehmen im Nationalsozialismus, einer 
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Zeit des Niedergangs gesellschaftlicher Wohl-
fahrt und Fürsorge –, aber auch viele helle: 
Dazu gehören der stete Ausbau an Arbeitsan-
geboten für Menschen mit Beeinträchtigun-
gen, die Gründung eines Werkstattrats von 
Beschäftigten sowie eines Elternbeirats und 
nicht zu vergessen die zahlreichen Koope-
rationen mit bremischen Unternehmen. Se-
natorin Anja Stahmann hob in ihrer Festrede 
hervor, dass Werkstatt Bremen vor einem 
tiefgreifenden Wandel stünde, auch in Folge 
des Bundesteilhabegesetzes: „Die inklusive 
Arbeit in Betrieben der freien Wirtschaft 
muss stärker ausgebaut werden. Eine neue 

Generation von Menschen mit Behinderun-
gen erwartet das.“ Sabine Kohler und Philipp 
Hirth ergänzten: „Werkstatt Bremen will die 
Türen weit öffnen. Wer sich in den Betrieben 
aber wohl und sicher fühlt, der wird hier auch 
weiterhin Arbeit finden, die Freude bereitet, 
Selbstbewusstsein gibt und gesellschaftliche 
Teilhabe ermöglicht. Jede und jeder soll sich 
gut fühlen mit dem, was sie oder er macht.“ 
Ein Gedanke, den das Duo Kevinsky vom 
Blaumeier-Atelier musikalisch teilte. Seine 
Interpretation von „I feel good“ des Sängers 
James Brown sorgte für wippende Füße und 
großen Applaus!

„Gerade für uns Kolleginnen ist noch einiges zu tun – wir brauchen zum Beispiel Lohngerech-
tigkeit“, betonte die Frauenbeauftragte der Beschäftigten, Ramona Bauermann-Meyer (M.)

Vegetarisches, Fisch und mehr … auf dem von Beschäftigten gezauberten Büffet war für 
jeden Geschmack etwas dabei. Lecker!

werkstatt news

„Ein Mensch ist ein Mensch, egal welche Haare, Hautfarbe 
oder Beeinträchtigung er hat . Für mich gibt es keine Unter-
schiede “, so der Werkstattratsvorsitzende Ronald Pawlik. 

Machten mit der Interpretation von Popsongs und einer 
Eigenkomposition – dem Fischstäbchen-Lied – richtig 
Stimmung: das Duo Kevinsky vom Blaumeier-Atelier
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Zu diesem Thema finden im Juni und Ok-
tober 2023 Qualifizierungen für Beschäf-
tigte (BQ´s) im Kwadrat statt. Interessierte 
können sich bei den Sozialdiensten infor-
mieren und dafür anmelden.

Die Veranstaltungen sind ein Ergebnis aus 
TANDEM – einem Bundesmodellprojekt, das 
Unterstützung und Angebote im Bereich der 
Behinderten- und Suchthilfe entwi-
ckelte. In der Hansestadt startete es 
im August 2018 in Zusammenarbeit 
mit Werkstatt Bremen sowie der 
Ambulanten Suchthilfe und endete 
im letzten Jahr. In dieser Zeit erprobten Fach-
kräfte verschiedene Hilfsmittel und wurden 

Sorgten für ein weiteres 
kulinarisches High-
light: Lilia Krüger 
und Onur Soran 
vom Standort 
West hatten 
zusammen mit 
Nick van Heynin-
gen in dessen 
Manufaktur 
feinste Kirsch-
Espresso-Pralinen 
für den Senatsemp-
fang hergestellt.

darin geschult, sie anzuwenden. Darunter 
war zum Beispiel ein Interview-Fragebogen 
oder Info-Material in Leichter Sprache. Die 
Präventions-Kurswoche „Sag Nein“ gehörte 
auch dazu und wurde von den Teilnehmen-
den positiv bewertet. „Bislang fehlten passen-
de Hilfsangebote bei Suchtproblemen. Dabei 
ist Substanzkonsum auch bei behinderten 
Menschen ein Thema und es ist wichtig, sich 

da gut auszukennen“, sagt Hen-
rike Kuhn von der ambulanten 
Suchthilfe. Sie freut sich, dass die 
Kooperation mit Werkstatt Bre-
men weiter geht. „Wir wollen die 

bewährten Instrumente sowie Materialien 
in jedem Fall nutzen und unseren Beschäf-

tigten zugänglich machen“, betont Thomas 
Partsch, der das Fortbildungsangebot in den 
Betriebsstätten koordiniert. Neben dem Kurs 
„Sag Nein“ soll es weitere Angebote unter 
anderem für ein rauchfreies Leben geben. 

Termine  
Kurs „Sag nein“:  
5. - 9. Juni &  
9. -13. Oktober 2023

Sogar ein Fernsehteam kam und filmte auf der Jubiläums-
feier. Hier Pralinenexperte Onur Soran im Interview …

150 geladene Gäste genossen die Veranstaltung. Darunter drei frühere Geschäftsführende: Hannelore Stöver (3.v.r.),  
Hans Horn (2.v.r.) und Günter Oelscher (r.). Wilfried Hautop, Geschäftsführer von 2001 bis 2015, konnte an diesem Tag  
leider nicht anwesend sein. 

präventiv

Sag Nein – zu Zigarette, Alkohol & Co.



Detlef Tintelott
Seit seiner Jugend wählt der 56-Jährige grün und interessiert sich heute 
auch für gesundheitspolitische Themen. Denn er ist nicht nur im Regio-
nalcenter Bremen Kleinwerkstätten im Bereich der Reparatur medizini-
scher Hilfsmittel tätig, sondern auch 1. Vorsitzender des Landesverband 
Psychiatrie-Erfahrener Bremen e. V. 

„Um unser demokratisches System zu erhalten, sollten wir alle die Mög-
lichkeit nutzen, unsere Stimme abzugeben. So lässt sich verhindern, dass 
Menschen an die Macht kommen, die sie missbrauchen. Außerdem – wer 
nicht wählen geht, hat im Nachhinein kein Recht über Politik zu meckern.“

“

Mark Bullwinkel 
Der 32-Jährige prüft bei Werkstatt Nord Bauteile für einen Autoherstel-
ler und war bereits in jungen Jahren auf Demos gegen Sexismus und 
Rassismus. In Gesprächen mit Freunden macht er sich insbesondere für die 
gleiche Behandlung von Frauen und Männern stark. 

„Von den Nicht-Wählern profitieren alle Parteien – auch die rechten.  
Deshalb gehe ich immer wählen. Mit meiner Stimme tue ich etwas gegen 
rechts. Welche Partei sie bekommt, entscheide ich jedes Mal neu und da-
nach, welches Programm ich gut finde. Menschenrechte müssen dabei sein.“

“

Sebastian Juling
Er ist im Behindertenparlament aktiv und verpasst eigentlich keinen 
Bremer Protesttag, um seine Stimme für Menschen mit Beeinträchtigungen 
zu erheben. Auch an seinem Arbeitsplatz in der Lohnfertigung am Standort 
Martinsheide sagt der 36-Jährige, wenn ihm etwas nicht passt. Das wird 
geschätzt. 

„Ich wähle stets eine Partei – nämlich die, die sich am meisten für die 
Rechte von Behinderten einsetzt. Denn obwohl schon einiges besser für 
uns geworden ist, muss noch viel mehr gemacht werden. Es braucht zum 
Beispiel mehr Behindertentoiletten in der Stadt. Wir sind ganz normale 
Menschen mit Rechten und Pflichten. Dafür gilt es zu kämpfen.“

“
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wahlberechtigt

Im Kalender vormerken…
Am 14. Mai ist die 21. Bremische Bür-
gerschaftswahl. So heißt in Bremen die 
Landtagswahl. Bei dieser wird das neue 
Landesparlament bestimmt – also die 
Abgeordneten, die in den kommenden 
Jahren die Hansestadt sowie deren 
Bürgerinnen und Bürger vertreten sollen. 
Übrigens: Das kleinste Bundesland wählt 
anders als die anderen alle vier statt fünf 
Jahre seine Bürgerschaft.

Wahlberechtigt sind alle Personen, die am 
Wahltag das Mindestalter von 16 Jahren 
erreicht und ihren Wohnsitz im Land Bremen 
haben. Auch voll betreute Menschen mit 
geistigen, seelischen oder körperlichen 
Beeinträchtigungen können ihre Stimme ab-
geben. Dafür stehen zwei Möglichkeiten zur 
Verfügung – die Wahl vor Ort in einem Wahl-
lokal oder die  Briefwahl. Eine Wahlbenach-
richtigung, die bis spätestens zum 21. Tag vor 
der Bürgerschaftswahl bei allen Bremerinnen 
und Bremern im Briefkasten sein sollte, klärt 
über beide Varianten auf. 

Zu entscheiden, wie man wählen möchte, 
ist oft leichter als die Frage, wen. Schließlich 
kandidieren eine Vielzahl an Politikerinnen 
und Politikern der großen Volksparteien wie 
SPD, CDU, Bündnis 90 Die Grünen, Die Linke 
und FDP, aber auch die etlicher Kleinpartei-
en wie der Tierschutzpartei oder Bündnis 
Deutschland. Bei der Masse an Wahlpro-
grammen kann man schnell den Überblick 
verlieren. Da hilft nur eines – sich umfassend 
informieren im Internet oder in Zeitung, Funk 
und Fernsehen. 

Tipps: 
Die Landeszentrale für politische Bildung 
fasst auf ihrer Webseite ab April Wichtiges 
zur Wahl und zur Stimmabgabe zusammen. 
In Kooperation mit der Volkshochschule 
Bremen bietet die Zentrale überdies „Wahl-
sprechstunden“ an verschiedenen Orten an, 
bei denen das Wahlrecht verständlich und 
interaktiv erklärt wird. Die Termine sind unter 
www.landeszentrale-bremen.de zu finden.

Die Freie Hansestadt Bremen hat Wissenswer-
tes in leichter Sprache unter www.wahlen.
bremen.de/wir-ueber-uns/wir-ueber-uns-
in-leichter-sprache-22951 veröffentlicht.
Ab dem 17. April ist der Wahl-O-Mat zur 
Bürgerschaftswahl 2023 freigeschaltet. Dieser 

zeigt auf www.wahl-o-mat.de, welche der 
zur Wahl zugelassenen Parteien den eigenen 
Positionen am nächsten stehen. 

Warum? Darum!
Drei Beschäftigte bei Werkstatt Bremen finden eines wichtig: 
Dass möglichst viele Menschen von ihrem Wahlrecht Gebrauch 
machen. Hier verraten sie den Grund dafür:
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kreativ

Den richtigen Dreh rauskriegen
Anke Rozehnal, die neue Leiterin der 
Keramikwerkstatt bei Werkstatt Bremen, 
hat viel vor: Gemeinsam mit den Be-
schäftigten vor Ort entwickelt sie Serien 
von Gebrauchsgeschirr, die farbenfroh, 
formschön und robust sind. Das Ziel: Die 
Verkaufszahlen der Produkte erhöhen und 
so die Wirtschaftlichkeit des Kreativbe-
reichs verbessern. 

„Noch sind wir auf dem Weg, aber schon 
ein gutes Stück vorangekommen. Auf dem 
Wintermaak im Rathaus wurde unsere erste 
Kollektion im ‚neuen Look‘ von all unseren 
Produkten prozentual am besten verkauft. 
Auch aus anderen Standorten und dem City 
Shop erhalten wir gute Rückmeldungen zu 
unseren Entwürfen“, sagt Anke Rozehnal. 
Seit September 2022 ist sie am Standort 
Bremen-Ost in der Georg-Gries-Straße tätig 
und hat sofort für frischen Wind gesorgt. 
Mit ihrem Team überlegte die 51-Jährige, 
welche Designs gefragt sind, was vielfältig 
nutzbar ist und wie man positiv auf sich 
aufmerksam macht. Zwei Ergebnisse daraus: 
die „Werkstatt-Bowl“ – eine Schüssel, in der 
Eintopf serviert oder dekorativ Schlüssel und 
mehr aufbewahrt werden können – sowie die 
„Care-Bowl“. „Dabei handelt es sich um ein 
sehr ästhetisches, gut greifbares Gefäß, das 
es ermöglicht, mit nur einer Hand daraus zu 
essen“, erklärt Anke Ro-
zehnal. Beide Kreationen 
sind – wie heute alle Arti-
kel aus der Keramikwerk-
statt – ausschließlich aus 
nachhaltigen Rohstoffen 
hergestellt. werkstatt steckbrief

Anke Rozehnal

Die Mutter zweier Kinder ist gern kreativ und fühlt sich im Hand-
werk zuhause. Als gelernte Köchin schloss sie eine Ausbildung 
zur geprüften Fachkraft für Arbeits- und Berufsförderung mit 
Zusatzqualifikation im Hilfsmittelbau (Arbeitspädagogin) ab.

 Ganz klar Intuition
 Pinsel 
 Nichts davon – Tango Argentino 
 Optimistin 
 Realistische Idealistin  
 Ich mag es bunt 
 „ Barolo“, mein pechschwarzer Kater
 Ums Haus herum, ich habe eine Parzelle!

Kochen nach Rezept oder eigener Intuition?  ____________________________

Pinsel oder Stift?  ______________________________________________

Disko-Fox oder Schneewalzer?  _____________________________________

Optimistin oder Pessimistin?  ______________________________________

Realistin oder Idealistin? _________________________________________

Schwarz oder weiß? _____________________________________________

Hund oder Katze? ______________________________________________

Gern außer Haus oder im Haus? _____________________________________

 

 

Mehr Möglichkeiten und Orientierung
Bei den Beschäftigten kommt die Neuaus-
richtung gut an. „Wir können unsere Ideen 
einbringen, auch was den Vertrieb angeht“, 
erzählt Stefanie Kahnt. Und noch mehr 
ändert sich: Zukünftig wird Ton nicht mehr 
nur in Gieß-, Press- und Wulsttechnik verar-
beitet, sondern auch ganz traditionell auf 
der Drehscheibe geformt. Hierfür findet eine 
interne Fortbildung für Interessierte statt. 
Jens Höfig nimmt teil. „Ich will diese Form der 
Keramik unbedingt lernen und schaue mir in 
der Freizeit Videos dazu an. Das Zentrieren 
und Hochziehen des Tons auf der Scheibe ist 
schwer. Da muss ich erst mal den richtigen 
Dreh rauskriegen.“ Was schon bald mehr 
Orientierung in den Abläufen geben soll: Für 
jeden Beschäftigten – darunter überwiegend 
Menschen mit psychischen Beeinträchti-
gungen – wird derzeit eine individuelle 
Arbeitsmappe erstellt, die den jeweiligen 
Fähigkeiten und Vorlieben entspricht. „Dann 
weiß jede und jeder – auch in meiner Abwe-
senheit – was zu tun ist und es entsteht kein 
Leerlauf“, betont Anke Rozehnal. 

Begegnung mit einem Tiger
Was nach viel Arbeit klingt, wird von ihr 
kaum als solche wahrgenommen. „Ich 
komme jeden Tag gerne her und setze alles 
daran, dass es meinen Kolleginnen und 

Kollegen genau so geht.“ Die 
Tätigkeit im Arbeitsbereich 
Keramik, verrät die gebürti-

„Die Keramikwerkstatt ist kein Bastel-
angebot. Hier werden professionelles 
Gebrauchsgeschirr und künstlerische 
Einzelstücke handgefertigt. Anke Ro-
zehnal und ihr Team wollen eine Mar-
ke schaffen, die auffällt und anspricht. 
Ich bin überzeugt, dass das gelingt!“ 

Ina Zimmer (l.), Leiterin des Regionalcenter Bremen-Ost

ge Niedersächsin, sei ihr Traumjob. „Immer 
wieder kreuzte die Keramikwerkstatt mein 
Leben und irgendwann war für mich klar: Da 
will ich hin. Denn hier verbindet sich Hand-
werk mit Kunst und Pädagogik mit Teilhabe.“ 
Kennengelernt hat sie den Bereich über 
Umwege – genauer gesagt über einen Tiger. 
„Den entdeckte ich 2008 bei einer Verkaufs-
ausstellung von Werkstatt Bremen, hatte aber 
nicht genug Geld dabei, um ihn zu bezahlen“, 
erinnert sich Anke Rozehnal. Jahre später 
besuchte sie den Betrieb: „Die Raubkatze 
war tatsächlich noch im Regal, jetzt steht sie 
in meinem Garten.“ Die Begegnung mit der 
Tonfigur prägte: „Sie hat schlussendlich dazu 
geführt, dass ich nach Abschluss meiner Aus-
bildung zur Arbeitspädagogin nun endlich 
ganz in der Keramikwerkstatt gelandet bin!“

“

Stefanie Kahnt
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So heißt eine Aktion, die im Winter 2022 von der Stiftung Martinshof 
ins Leben gerufen wurde. Was dahinter steckt: An jedem Standort von 
Werkstatt Bremen steht mindestens eine kenntlich gemachte Box, in 
die Beschäftigte Zettel mit ihren persönlichen Wünschen einwerfen 
können. „Wir waren überwältigt, auf diesem Wege innerhalb kurzer 
Zeit rund 1.000 Einsendungen zu erhalten – darunter eine große 
Bandbreite an Wünschen, die von Puppen, Zahnersatz und Beklei-
dung bis hin zu Ausflügen und Elektroartikeln reicht“, erzählt Frank A. 
Künneke, Vorstandsvorsitzender der Stiftung. Diese stellt Spenden-
gelder in der Höhe von 6.000 Euro zur Verfügung, mit denen künftig 
vier Mal im Jahr drei gezogene Wünsche erfüllt werden. Die erste 
Auslosung, für die 1.500 Euro zur Verfügung standen, fand im Januar 
statt. Colette Boberz bekam die ersehnte neue Kamera mit Zubehör, 
Angelika Riedel den gewünschten Pullover und Mouiz Brahmi darf 
sich auf ein Videospiel freuen. „Diese Wünsche waren finanziell recht 

von der martinshof druckerei produziert

informativ

Wünsch dir was!

bescheiden, so dass Mittel übrigblieben. Diese wollen wir für Son-
derverlosungen verwenden“, so Frank A. Künneke (l.). Er betont: „Die 
neue Aktion liegt dem gesamten Vorstand sehr am Herzen. Deshalb 
wünschen wir uns, dass sich möglichst viele daran beteiligen!“

Ein Erfolg: Effizienztisch  
„energiekonsens Kommunal“
Im Mai 2020 nahm Werkstatt Bremen das erste Mal an diesem Tisch 
Platz – und mit ihr sieben weitere städtische Betriebe, darunter unter 
anderem hanseWasser, Theater Bremen, Radio Bremen und die Bota-
nika. Gemeinsam einigte man sich darauf, innerhalb von 30 Monaten 
den jeweils eigenen Energieverbrauch im Vergleich zum Basisjahr 
von 2019 um 6,5 Prozent zu senken. Dieses Ziel wurde durch die 
mitwirkenden Unternehmen erreicht. Die von ihnen ausgehenden 
CO2-Emissionen reduzierten sich deutlich.  „Bewirkt haben das neben 
individuell erstellten Energieberichten auch regelmäßige Netzwerk-
treffen. Hier erhielten wir Informationen von Experten sowie die Mög-
lichkeit, Erfahrungen austauschen. Man lernt viel voneinander, weil 
funktionierende Klimaschutzmaßnahmen sich durchaus von einem 
auf andere Unternehmen übertragen lassen“, erklärt Jörn Albrecht, 
Sachgebietsleiter Bau- und Liegenschaften bei Werkstatt Bremen.

So schmeckt  
Klimaschutz
Ein Tipp von Umweltscout Mirko Mucha

„Was für unser Klima tun, das kann man täglich am Esstisch“, sagt Mirko 
Mucha, Umweltscout bei Werkstatt Bremen. Sein Tipp: „Mehr Obst 
und Gemüse essen und das sollte aus der Region kommen.“ Im Winter 
verzichtet er auf Erdbeeren oder andere Südfrüchte, die durch die Welt 
zu uns transportiert werden. „Sind die Wege lang, wird zu viel Energie 
verbraucht. Dann ist die Ware auch nicht mehr frisch.“ Um seinen CO2-
Fußabdruck weiter zu verkleinern, kauft Mirko Mucha weniger Fleisch 
und andere tierische Produkte. „Wenn, dann achte ich darauf, wo sie 
herkommen. Eier hole ich nur vom Bauern bei mir nebenan. Andere 
schmecken mir gar nicht.“ Im Supermarkt ist es nicht immer so einfach, 
die Herkunft zu erkennen. Deshalb empfiehlt Mirko Mucha: „Wer Zeit 
hat, sollte zum Wochenmarkt gehen und kann dort auch fragen.“ 

Übrigens: Auf www.utopia.de/ratgeber/saisonkalender finden  
Interessierte einen Saisonkalender mit einer Übersicht, wann was  
bei uns reif ist und geerntet wird. 

Netzwerktreffen des Effizienztisch „energiekonsens Kommunal“ bei  
Werkstatt Bremen im Jahr 2021


